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Die Werke Horaz´








Die Satiren (Sermones)



35 v. Chr. 1. Buch der Satiren:

besteht aus 10 Satiren, die sich in drei Gruppen einteilen lassen:


philosophische Diatribe (= Abhandlung, Streitschrift):



allgemeine Untugenden, wie die ewige Unzufriedenheit der Menschen mit ihrem Los (1); gefährliche Implikationen des Ehebruchs und Vorteile eines Freudenmädchens (2); Nörgelei und Krittelsucht (3)

persönlicher Charakter:



Horaz als Satiriker (4); Horaz auf seiner Reise nach Brindis mit einer Delegation von Octavian (5); Das Verhältnis zu seinem Gönner Maecenas (6)

Anekdotisches:



“saftiger Rechtsstreit” (7); nächtliche Totenbeschwörung in den Gärten des Esquilin (8); Begegnung mit einem aufdringlichen Schwätzer (9)




Die 10. Satire fungiert als Epilog und ähnelt vom Inhalt her der 4. Satire: Besinnung auf Wesen und Kunst der Satire.





 30 v. Chr. 2. Buch der Satiren (8 Satiren):�

Einführung von fingierten Gesprächspartnern ( humorvoll-ironische Unterhaltung für den Leser

sonst ähnlicher Inhalt wie im 1. Buch

thematische Entsprechungen zwischen der 2. und 6., der 3. und 7. und der 4. und 8. Satire 

�



Intention:

�Horaz will in dieser Zeit des Umschwunges weder Moralpredigten halten noch Gesellschaftspolitik treiben, daher arbeitet er mit keinen weltbewegenden Inhalten, attackiert nicht die Politik und nimmt auch keine persönlichen Kontroversen zum Gegenstand seiner Satiren.

Statt dessen läßt er sich über Themen der privaten Sphäre, der Geselligkeit und der Literatur aus, wie zum Beispiel über die liebenswerten Schwächen und Spleens der Menschen. Horaz geht es immer um die Wahrheit, die er aber nach dem Motto “Ridentem dicere verum” (“schmunzelnd die Wahrheit sagen” ( weniger verletzend) ausdrückt.



Beide Bücher sind im differenzierten Hexameter geschrieben. Mit den Satiren wollte Horaz Lucilius erneuern und ein niveauvolleres Werk schaffen, daher auch der Namen sermones (= geistreiche Plaudereien über kleine Fehler der Menschen).

�

2. Epodon Liber bzw. Iambi (30 v. Chr.)

17 Gedichte in verschiedenen Metren

werden von Kommentatoren als Epoden bezeichnet, von Horaz selbst als Iambi, nach dem Vorbild Archilochos (epodos stichos: langer Vers, kurzer Nachvers)

Hinkiamben, Hendekasyllaben (Elfsilber) und epigrammatischen Distichen ( Epoden verbinden leichte Spottlust und thematische Vielseitigkeit

Einleitung und Dedikation: scherzhaft-selbstironisches Treuebekenntnis zu Gönner und Freund Maecenas

Die ersten zehn Epoden nur in iambischen Maß, dann kommt auch der Daktylus vor

Attacken gehen gegen die Ausbreitung des Irrationalen (Zauberunwesen), Selbstentwürdigung des Menschen (Strebertum), die schizophrene Flucht des Geistes aus der Wirklichkeit, ...

Jüngere Epoden (1;9;13-15): Gelassenheit und die epikureische Ruhe des Genusses

Parodie [auf erotische Elegie, den idyllischen Makarismos (Seligpreisung) und das harmlose Propemptikon (Geleitlied)]

Literarische Leistung: unpathetisch-nüchterne und natürlich-flüssige Sprache





3. Carmina bzw. Oden (moderne Bezeichnung)

Lyrische Gedichte in 4 Büchern

1. bis 3. Buch ab 33 v. Chr.

4. Buch (angeregt durch die Abfassung der Carmen saeculare) 17 v. Chr.

verschiedenste Versarten

vollkommenster Ausdruck der geistigen Erneuerungsbestrebung dieser Epoche ( d.h. literarisches Neuland wurde betreten

neben Catulls Liedern stärkste Leistung der Römer auf lyrischem Gebiet

Werke höchster Reife, mit Motiven der früheren Satiren- und Iambendichtung, aber Einfluß von Maecenas und Augustus

Gedichte am Anfang sind bedeutenden Persönlichkeiten gewidmet z. B. Maecenas

4. Lied des 3. Buches (III/1-6; ca. 29 - 27 v. Chr.): Römerode ( Motto der Erneuerungsbewegung wird ausgesprochen: Streben nach dem Maß in der Innen- und Außenpolitik, der bildenden Kunst und der Dichtung; und der Bürger “aufgerüttelt”



4. Episteln (Epistulae) 

heiter-besinnliche Plaudereien in Versform als Brief

2 Bücher 20 v. Chr. und 13 v. Chr. veröffentlicht

1. Buch 20 Briefe (teilweise an Maecenas: 1; 7; 19; bzw. an andere jüngere Freunde oder Literaten; bzw. an Lebensgenossen der eigenen Generation ( weites Spektrum)

Die Briefe sind im Hexameter geschrieben ( charakteristischer »prosaischer« Plauderton

Einleitung: Huldigung des Maecenas und das poetische Programm

Schlußepistel: scherzhafte Angaben zu Horaz eigener Person, der zu dieser Zeit bereit 45 Jahre alt war

allgemeines Thema: Suche nach einer sinnvollen Lebensführung, abgestimmt auf die Belange und Gefühle der einzelnen Adressaten ( Episteln werden daher auch als »philosophische Briefe« bezeichnet.

Hauptaussage: “Rhythmus und Takt des wirklichen Lebens” (2,2,144) müssen gelernt werden, aber nicht dogmatische, eher traditionelle Schule (s. Lehre des Epikurs)

Vorteil der Briefform: unmerkliche Ermahnungen an den Briefpartner

neue literarische Gattung: halb Dichtung, halb Prosa, halb Bildwelt, halb Reflexion, persönlicher Ton, aber allgemeines Interesse (ähnlich: die moderne Form des Essays)�

�2. Buch eigentlich 3 Briefe

1. Brief des 2. Buches an Augustus: einleitend wird der Herrscher gepriesen, dann literarische Fragen erörtert

Besonderheit: 3. Brief des Zweiten Buches wurde, noch in antiker Zeit, als Ars Poetica abgetrennt (Brief an die Pisonen): aber keine literarische Abhandlung im eigentlichen Sinn, mehr zur Satire hin geneigt Die Ars Poetica drängt auf ständiges Studium der griechischen Beispiele zur Bildung eines eigenen Geschmacks und Urteils



5. Carmen Saeculare

Auftrag von Augustus; anläßlich der “ludi saeculares” 17 v. Chr. verfaßt

19. sapphischen Strophen, gedanklich fügen sie sich zu Triaden zusammen

Aufbau:

3-strophige Einleitung: feierliche Anrufung der Diane und des Phoebus mit Bitte um Erhörung der Gebete

4-9
: einzelne Bitten in je zweimal drei Strophen auf das physische

10-15
: und sittliche Gedeihen des röm. Staates beziehen

16-18
: Abrundung des vorausgegangenen Hauptteils

19
: frohe Gewißheit, dass die Götter gnädig sein werden

keine Buchlyrik, sondern gesungen von einem Mädchen und Jungen Chor







Quellen:

Hauptwerke der antiken Literaturen (Kindlers Literatur Lexikon)

Römische Literatur Geschichte, Karl Büchner, Kröner-Verlag
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